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Diokletians Religionspolitik


Malte Schwab (SI), Klausur vom 22. 11. 94
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1.	Grundzüge


Ziel der von Diokletian verfolgten Relitionspolitik war es, eine Rückbesinnung auf die alten religiösen Gepflogenheiten zu erreichen; der traditionelle römische Götterkult sollte wieder zur Massenreligion, d. h. zur Religion des gesamten römischen Volkes werden.


Um dieses Ziel, das mit aller Kraft und sogar unter Anwendung von Gewalt erreicht werden sollte, durchzusetzen, wurden verschiedene Mittel angewandt. So gaben sich Diokletian und seine Mitherrscher als Abkömmlinge der römischen Götter aus, wohl um dem Volk zu zeigen, daß der Staat und seine Herrscher von den traditionellen Göttern getragen und erhalten würden und daß diese darum angebetet werden müßten. Weitere Maßnahmen, die zur Durchsetzung der römischen Einheitsreligion ergriffen wurden, waren die planmäßigen Verfolgungen der anderen großen, sich im Römischen Reich ausbreitenden Religionen (hier sind vor allem das Christentum und die manichäische Religion zu nennen). Als Rechtfertigung für die Versuche, diese Glaubensrichtungen auszurotten, diente die Behauptung, diese Religionen wendeten sich gegen die römischen Götter und somit gegen das Reich. (...)


2.	Motive


a)	Die oben beschriebenen Maßnahmen müssen offenbar als verzweifelter Versuch, die in Rom herrschende „Anarchie“ und die allgemeine Hoffnungslosigkeit der Bevölkerung zu beheben, gedeutet werden, indem wieder eine gemeinsame Religion praktiziert wurde; die „gute, alte Zeit“ sollte mittels dieses Götterkults, mit dem sie eng verknüpft schien, wieder heraufbeschworen werden. 


Die alte Religion sollte zudem für das Volk etwas Festes sein, an dem es sich wieder aufrichten und orientieren und somit der Hoffnungslosigkeit entfliehen könnte.


b)	Ebenso, wie das gesamte Staatswesen nur auf den Kaiser und seine Mitherrscher ausgerichtet war, sollten auch im religiösen Bereich unangefochtene Autoritäten geschaffen werden, denen das ganze Volk folgen ... sollte. Jupiter ragte unter den Göttern dabei genau so heraus wie Diokletian in der Herrschergemeinschaft; die staatliche und die göttliche Macht hatten gleiche Herrschaftsstrukturen.


Das Volk sollte genau so, wie es seinen Herrschern bedingungslos folgen sollte, auf eine religiöse Vorstellung gedrillt werden und den Befehlen des Kaisers und seiner Mitherrscher, die sich ja als Abkömmlinge dieser Götter ausgaben, gehorchen; die göttliche und die staatliche Autorität sollten gebündelt sein und nicht gegeneinander wirken.
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